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über werden neue Medien als 
‚interaktiv‘ bezeichnet, sie bie-
ten im Unterschied zu den Mas-
senmedien vielfältige Rück-
kopplungs- und Eingriffsmög-
lichkeiten, was mit Merkmalen 
der Interaktivität beschrieben 
wird“ (S. 11). 
In seinem eigenen Beitrag plä-
diert Tilmann Sutter dann dafür, 
den Begriff der Interaktivität neu 
zu konzeptualisieren (S. 93 ff.). 
Um das Neue der Neuen Medi-
en angemessen analysieren zu 
können, dürfe er nicht reduktio-
nistisch am Ideal der Face-to-
Face-Interaktion ausgerichtet 
sein. Auch wenn die computer-
vermittelten Formen der Kom-
munikation Ähnlichkeiten mit di-
rekten sozialen Interaktionen 
aufweisen, so gibt es doch auch 
beträchtliche Differenzen. So 
basieren Chats z. B. auf Texten, 
ihre Produzenten werden zu 
symbolischen Repräsentationen. 
Es geht in ihnen weniger um die 
Beziehungen zwischen Personen 
als um neue Formen von Inter-
textualität. Sutter fordert des-
halb, „Interaktivität […] von Per-
sonen- und Interaktionsbindun-
gen abzukoppeln“ (S. 100). Es 
ist nicht nur wichtig, zu untersu-
chen, wie Neue Medien genutzt 
werden, sondern auch, „wie“ 
und wen bzw. „was“ Neue Me-
dien adressieren. Jan-Hendrik 
Passoth vertieft diese Frage-
stellung, indem er – ausgehend 
von der Actor-Network-Theory 
(ANT) – am Beispiel der Blogo-
sphäre hervorhebt, dass erst 
 deren im Hintergrund bleibende 
technische Infrastruktur, die auf 
komplexen und dynamischen 
Prozessen beruht, das mühelose 
Schreiben von Blogeinträgen er-
möglicht (S. 218 ff.). Diese neu-
en Formen der Interobjektivität 
im Bereich der „social software“ 
müssen erforscht werden, um 
Medienwandel als Transformati-
on von Assoziationen von Tech-

Medienwandel als Wandel von 

Interaktionsformen

In diesem Jahr wäre Marshall 
McLuhan 100 Jahre alt gewor-
den. Weltweit finden Veranstal-
tungen zu Ehren des Begrün-
ders der Medientheorie und 
großen Visionärs der Medien-
zivilisation statt. Ein Thema, das 
ihn von Anfang an interessiert 
und im Verlaufe seines Schaffens 
nicht losgelassen hat, ist der Zu-
sammenhang von Medienwan-
del und gesellschaftlichem bzw. 
kulturellem Wandel. Sein Schü-
ler Joshua Meyrowitz hat diese 
Fragestellung Mitte der 1980er-
Jahre aufgenommen und vor al-
lem den Wandel von (sozialen) 
Interaktionen durch die Verall-
täglichung des Fernsehens un-
tersucht. Erving Goffmans bril-
lante und komplexe Analysen 
von sozialen Interaktionen in 
modernen Gesellschaften dien-
ten ihm als Ausgangspunkt, um 
die Veränderungen durch Medi-
en, die zu kulturellen Umwelten 
werden, zu beschreiben. 
Der vorliegende Sammelband 
nimmt diese äußerst wichtige 
medien- und kommunikations-
soziologische Fragestellung auf, 
die in den letzten Jahren wenig 
bearbeitet wurde. Dabei stehen 
die nun „Neuen Medien“, digi-
tale Informations- und Kommu-
nikationstechnologien wie z. B. 
das Web 2.0, im Zentrum der 
verschiedenen Beiträge. Den 
theoretischen Rahmen für die 
Analyse von Medienwandel als 
Wandel von Interaktionsformen 
stellt für die versammelten Au-
toren nicht die Mediumtheorie 
von McLuhan oder Meyrowitz, 
sondern die Systemtheorie von 
Niklas Luhmann dar. So heißt es 
programmatisch in der Einlei-
tung. „Die Leistungen der Mas-
senmedien beruhen auf einseiti-
gen, interaktionsfreien Kommu-
nikationsformen. Demgegen-



Entscheidung

 Ultimate Fighting versus Bayerische 

 Verfassung

BVerfG, Beschluss vom 08.12.2010, 
- 1 BvR 2743/10 -.

Zur Folgenabwägung bei einem Antrag auf 
einstweilige Anordnung gegen ein Verbot der 
Ausstrahlung eines wegen Jugendgefährdung 
möglicherweise unzulässigen Sendeformats.

Zum Sachverhalt:

Die Verfassungsbeschwerde und der damit 
verbundene Antrag auf Erlass einer einstwei-
ligen Anordnung richten sich gegen einen die 
Ausstrahlung von Fernsehsendungen der 
Beschwerdeführerin unterbindenden Be-
scheid der Bayerischen Landeszentrale für 
neue Medien (BLM) und die einstweiligen 
Rechtsschutz dagegen versagenden verwal-
tungsgerichtlichen Entscheidungen.
Die in Großbritannien ansässige Beschwerde-
führerin ist außerhalb der USA und Kanadas 
für die Kampfsportorganisation „Ultimate 
Fighting Championship“ (UFC) tätig, die Li-
gen der Kampfsportart Mixed Martial Arts 
(MMA) betreibt. Dabei handelt es sich um 
eine Kombination der fünf olympischen 
Sportarten Boxen, Freistilringen, griechisch-
römisches Ringen, Taekwondo und Judo mit 
anderen traditionellen Kampfsporttechniken 
wie Karate und Kickboxen. Die Beschwerde-
führerin organisiert in Deutschland und welt-
weit MMA-Veranstaltungen, die live oder 
zeitversetzt in mehr als 100 Ländern ausge-
strahlt werden. Sie produziert die Fernseh-
formate The Ultimate Fighter, UFC Unleashed 
und UFC Fight Night, die in Deutschland seit 
März 2009 durch die DSF Deutsches Sport-
fernsehen GmbH (jetzt: Sport1 GmbH; im 
Folgenden: DSF GmbH) auf der Grundlage 
einer Programmänderungsgenehmigung der 
BLM vom 23. März 2009 und eines Lizenzver-
trags mit der Beschwerdeführerin im Fernseh-
spartenprogramm DSF (jetzt: Sport1) jeweils 
in der Nacht von Samstag auf Sonntag in der 
Zeit von 23.00 Uhr bis 6.00 Uhr ausgestrahlt 
wurden.
Mit Bescheid vom 25. März 2010 forderte die 
BLM die DSF GmbH auf, innerhalb von zwei 
Wochen die Formate der Beschwerdeführerin 
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